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BfRI\.1lARDSUIUI.Z 

Mein Freund ist Millionär 

Ge~tcmtrafic:haufeillCrSit­
zungderlndusbie-undHandels­
~ammer inB.mei~~enSchul­
freundArnold. 

~Wie lallgehaben wiruns 
nicht gesehen?« fragteich 

DieSitmngwar 'Oebcnzu 
EndescEangen.DieHem:nver­
abschicdo:tensichvoneinander. 
EinM:idchcnsammeltedic 
As.henbccherein. Nur Amold 
bliebamgtoßenTischsitzen. 

•Nimm PlaU«, o.agte ~. •ich 
warteaufmeinen Rollstuhl. 
Arthritis.Willstduecwastrin· 
ktn?•ErdwteteaufeincFiaschc 
Mincrllwasser. 

•Tut ntirleid,Amold«,$agle 
ich. 

•l.aMcflwirdu«,crwidtrtc 
u,• ... ·i rwan::ndabc:if~ustel­
Jcn,wannwiruns~ulett.t gesehcn 
habcn.EsistdrcißigJahreher, 
mcinlicbcr.Undwiegchtes 
dir?• 

,.Jchschluckelinte,und 
schlafeauf Zeitungspapier. Hat 
dcnVoneil.daßm<Utschlank 
bleibt« 

•Du bist immer noch der 1lte 
Spötter«, meinte Amold, »du 
h;u.t nie etwas ernst lf:Coommen. 
Be~~eidcnswcn.lchfreuemich, 
daßesdichnochgibi.Bcs~J~;h' 
mich mal.« 

Ichbesuchte ihn. Wirhauen 
unseine McnJ:ClUerzältlen. 
Amold war in den dnißig Jahren, 
indei>C'nwirunsnichtgcsehen 
hauen.Millionlrgewonlcn.Das 
Glückhaneskh anseinefffseo 
geheftet. und dieArthritishaue 
das•uchgetan. 

Amold konnte keinen Schrill 
tuoohncSftitzc..Stetsw~n:nDic­
ner.FahrerundRollstuhlinsei­
ner Nlhe. Das Hau.s, du ~ sich 
inderschönstenQ:gendder 
StadtCTbluth;me.wardaskost­
busteBcsib:tum.d.uichje 
Clblicbhaue,undicfr.scbemir 

gelegentlichsOgarFilme aus 
Hollywoodan.Verbeiratet?Ja. 
Kindcr?Kei!X' 

• Trinko:nSieeinGJlschen 
Apfds.aflntituni?«fnogtc 
Amolds Frau. •Mein Mann uDd 
ich.dürfenwedctT~noch.Kaf­
feetn'nhn.AuchAlkoholistin 
diescmH~usevMloten.lch 
hoffe. es macht Ihnen nicht~ 

Wir nahmeneinwinziges 
Sc:hlilüchenApfelsaftzuuns. 
•DIIrlichnouchen,gnädige 
Frau«, fragt~ ich 

Amolds Frau wurde verlegen. 
•&wlremirlieb«,a~~ twortete 
sie,,.wtnnSicc~nichttunwür· 
den. Ich binallergischgegen 
Rauch , und Arnold~ Broochieo 
könntcngereinwcrdcn,eristw 
anfil lig.« 

Amold s-agte nichu. Wir tran· 
kenun.~renApfclsaft,und 
Amolds Frau Pgte: olm 
Schwimmbeckensind Algen. 
Kanailleist e ingegangen und 
Herrrfcffertwgekilndigt.~ 
~w~ istrfc!Ter?~fragte 

Amold. 
ollcrrPfefferistunscrdri!ter 

Glinner,wcißtdu,denichfür 
denßauemganenangestellt 
habe.~ 

•UndweristKm..ille?• 
•Die Schimmelstute. & war 

deine Idee, Reitpferde zu h&lten.~ 
•Unddeine ldeeistes.einc 

Bauchspeicheldrtlsezuhaben.« 
Amold wurde unruhig. a lch 
möchtcmitmeinemFreur>dcin 
GlasWeintrinken,undzwar 
50frut.« 

"lndeinemHausegibl eskci­
nenWein«,sagtesic,•dein 
1-.bgenvettriiifdieSäurenicht. 
Wiewlt'sntitHagebuurntee?• 

aZurn Teufelmi tdeinem 
Hagebuttentee«,U.gteAmold.. 
.. komm, mein Junge, wir fahren 
indieStadt ... Amoldvers~M;hte 

auf:nmeht n,abereiigclangih.m 
nicht. 

~HelfenSieihm~.wandiesich 
AmoldsFrausnmich.•Sie 
höreno:loch,erwillausgehen. 
Übrigens,daf;ilhmirein:Wenn 
Sie zumAbendessenbleiben 
wollen,mußichduM:idchen 
nrn K~ufmann schicken. Was 
darfichlhncnanbieten?Mcin 
M<Utnundichsindaufmenge 
Diätgesetzt.Meine Bau.chspei· 
chcldrilsc ... ~ 

oOankefürdcnschönenN1Ch­
nti11ag.i,sagteich,>-Cllwarrei­
zendbci lhncn.gnädigeFrau,lei­
dermußichjetztgchen.khhlbe 
noch eine Venolmdung. Alles 
Gute,Amold.• 

olch verstehe~. sagte er. 
lchsahihmlll,daßer bereit 

war,f~reinenAbendunterMiin· 
nemeineseinerMillionen:wf 
dr:nTischzubläncm.Aberwas 
jedemseinaAngestelltenerlaubl 
war,daswarihm,dtmChef,dem 
Millionär,dr:mHerrnllbcrlohn· 
tütcnur>dGehillter,untersagt. 
Was.hastdunun>"OndeillCm 
Erfolg,dachteich. .• 

oWicbittc?,.fragtedicFrau, 
als blUte sie meine Ge<W!Un 

• 


